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Der Lehrer Akiba .

Juͤdiſche Legende .

Es war im Oktober des vorigen Jahres , als drei junge Maͤnner ſich

in den Straßen von Straßburg begegneten ; alle drei in buͤrgerlicher Klei⸗

dung ; doch zeigte die aufrechte Haltung des Einen , ſein ſonnegebraͤuntes

Angeſicht , nicht ohne Narben , den Kriegsmann . Es war ein Deutſcher ,

der ſich freiwillig den franzoͤſiſchen Fahnen angeſchloſſen hatte , und jetzt

nach ehrenvollen Muͤhen , und bereichert um manche Erfahrung aus Afrika

zuruͤckkehrte. Zufaͤllig traf er hier zwei Jugendfreunde , die ihn nun in der

Hauptſtadt des Elſaſſes herumfuͤhrten .

Sie hatten mit einander den Muͤnſter beſehen , die Windungen der durch⸗

brochenen Thuͤrmchen erſtiegen , und die gezackte Thurmſpitze bis zur Laterne

erklimmt : ſie hatten auf den Maͤrkten die Frauen aus dem Volke betrach⸗

tet in ihren rothen Unterroͤcken , bunten Halstuͤchern , Hauben mit ſchwarzen

Bandſchleifen , deren Enden wie die Fuͤhlhoͤrner eines Maikaͤfers hinaus⸗

ſtarrten ; ſie hatten auf der Kehler Landſtraße die Berlinen der reichen

Reiſenden herbei kommen ſehen mit badiſchen Poſtillionen in ihren kanarien⸗

gelben Jacken ; ſie hatten den Rhein beſchaut , den maͤchtigen Strom mit

den pfeilſchnellen Dampfſchiffen auf dem Ruͤcken : ſie hatten bei Alle dem

wieder einmal recht warm an das Vaterland gedacht , das ſie ja eigentlich

hier ſchon ſo traut empfing , und als ſie Wehmuth umſchlich und es Nacht

geworden war , traten ſie wie alle guten Deutſchen in die Brauerei zur

Kanone , und forderten , nach Landesgebrauch , Bier und Cigarren .

Europa , 1844. III. 24
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Man plauderte hier wieder eine Zeitlang von den Freunden , von der

Familie , von der Tagespolitik und beſonders von den Dingen , die man in

dieſer alten und ſchoͤnen , urſpruͤnglich deutſchen Stadt in Augenſchein ge⸗

nommen . Beſonders war ihnen die durch Sprachvermengung herbeigefuͤhrte

Mangelhaftigkeit der Straßburger Sprechweiſe aufgefallen , welche mit den

ſchlecht franzoͤſiſchen Aufſchriften der Gewerbsſchilde zuſammenhing , die ſie

den Tag uͤber geſehen hatten : der eine fuͤhrte das Hötel a la Haute —- Montte

vor , der andere das Kaffeehaus aͤ linstar de Paris , wo der Wirth uͤber

eine Seitenthuͤr hatte ſchreiben laſſen : Entree de IJustar .

Mir waren am meiſten auffallend , ſagte Alfred , der neu angelangte

Offizier , die hebraͤiſchen Buchſtaben auf vielen Schildern und die ſo haͤufig
uns vorgekommenen juͤdiſchen Geſichtsbildungen ; es muß hier eine Menge

Juden geben.

So iſt es auch , ſagte Eduard ( vormals Elkan geheißen ) , ein Kolmarer ,

das Elſaß iſt die Provinz , wo die meiſten Juden wohnen . Die Juden

ſind aber in unſern Tagen „ die Franzoſen , welche ſich zur israelitiſchen

Religion bekennen . “ Man leſe doch die Archives israklites .

Ich leſe gar nichts , warf Alfred ein . Aber Du , Eduard , haſt ja von

jeher Geſchmack an den orientaliſchen Studien gefunden , Du verſtehſt nicht

bloß Dein Hebraͤiſch zu leſen , das iſt ſchon begreiflich , Du kannſt auch noch

Arabiſch , Chineſiſch , was weiß ich ? wo ich nichts ſehe , als Strichlein ,

Schlaͤngeleien , kleine Kameele , da mußt Du Geſchichten aus einer andern

Welt in Menge herausgefunden haben . Erzaͤhle uns einmal zum Zeitver⸗

treib eine juͤdiſche Legende , den Talmud haſt Du zuverlaͤſſig auch ſtudirt .

Ja , eine juͤdiſche Legende , bekraͤftigte Paul .

Eduard ſann einen Augenblick nach , blies eine Rauchwolke von ſich ,
dann ſprach er :

Ich will Euch vom Leben und den Thaten des Lehrers Akiba erzaͤhlen .
—Die Erzaͤhlung hat aber einen geſchichtlichen Boden , das will ich Euch

vorher geſagt haben . Die ganze Welt weiß , daß im erſten Jahrhundert
der chriſtlichen Zeitrechnung ein Hirte , Namens Akiba lebte , der ſich zum
Studiren des Geſetzes aus Liebe , nicht ſowohl zum Lernen , als zur ſchoͤnen
Tochter ſeines Herrn , verſtand , und ein beruͤhmter Rabbi wurde .

Zu dieſer Welt gehoͤre ich nun gerade nicht, unterbrach ihn Paul .

Ich auch nicht , meinte Alfred !

Zur Zeit als Akiba geboren wurde , waren fuͤnfzehn Jahre ſeit Chriſti
Geburt verfloſſen : als der Lehrer ſtarb , war Jeruſalem laͤngſt zerſtoͤrt .
Akiba genoß vier und zwanzig Jahre lang den Unterricht der großen Syna⸗
goge ; er hatte vier und zwanzigtauſend Schuͤler , die ihn uͤberall hin be⸗

gleiteten . Die von ſeinen Zuhoͤrern aufgezeichneten Lehren ſind als ein

e.
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weſentlicher Beſtandtheil in jene weitlaͤufige Sammlung uͤbergegangen , die
man den Talmund nennt . Andern wuͤrde ich das nicht zu ſagen brauchen ,
fuͤr Euch iſt es etwas Neues , denn Ihr ſeid Eſel .

Das iſt nicht recht parlamentariſch , ſagte Alfred , ſich Bier in ſeinen
zinnernen Becher einſchenkend .

Damit Euch meine Geſchichte beſſer eingeht , denn ſehr intereſſant iſt
ſie nicht , will ich Euch die Sitten jener Zeit in Jeruſalem beſchreiben , ich
will Euch die heilige Stadt an einem Feſttage vorfuͤhren , ich will Euch
von den kindiſchen Poſſen unterhalten , woran die Rabbinen ſo lange Zeit
ihr ganzes Nachdenken verſchwendet haben , von der magiſchen Kraft , die
von den Kabbaliſten den Buchſtaben des hebraͤiſchen Alphabets beigelegt
wurde , und von den laͤcherlichen Fabeln , welche die orientaliſche Phantaſte
auf die Bibel gepfropft hat ; daß ich dergleichen von der rechten Seite an⸗
ſehe , werdet Ihr mir wohl zutrauen . —Alle dieſe Verſchoͤnerungen meiner
Erzaͤhlung werde ich aber gewiſſenhaft der Geſchichte entlehnen ; ſolltet Ihr
zweifeln , ſo verweiſe ich Euch auf die Miſchnah , auf die Gemarah , auf
die Medraſchim —

Halt ein , halt ein ! unterbrach ihn Paul mit der Geberde eines Be⸗
ſchwoͤrers .

Auf das Targum —

Mehr als zu viel —

Auf die More - Nebukim , auf das Buch Halakoth Tſt⸗Tſith und auf
Bartolocci ' s rabbiniſche Bibliothek ; aber Ihr werdet meinen Worten ohne
Beweis Glauben ſchenken , und es wird , denke ich , an Einemmale genug
ſeyn , Euch dieſe barbariſchen , ſchreckhaft klingenden Namen ertoͤnen zu
laſſen .

cun ſo mache Deines Zuges weiter fort , ſagte Alfred , ſich auf ſeinen
Stuhl zuruͤcklehnend und den aufſteigenden Rauchwoͤlkchen ſeiner Cigarre
nachſchauend : ich will Dir zuhoͤren , wenn es mir Spaß macht .

Ich aber , ſagte Paul , will nicht zuhoͤren .

Trotz dieſen nicht ſehr aufmunternden Worten begann der Erzaͤhler mit

unerſchrockener Stimme :

Es war am fuͤnften Tage des Monats Sivan , und der Vorabend vor

Pfingſten . Zu allen Thoren Jeruſalems kamen die Iſfraeliten herein ge⸗
ſtroͤmt; es waren Hirten darunter , ohne alle andere Kleidung , als einen

Schafpelz , wie Euer heiliger Johannes - Baptiſt gemalt wird ; es waren
darunter reiche Wechsler aus Babylon , Korinth , Alexandrien , die ſich der

Handelsgeſchaͤfte wegen aus der heiligen Stadt verbannt hatten , die aber

heute wiederkehrten zur Feſtfeier des Tages , an welchem Moſes vom Sinai

das Geſetz des Herrn uͤberbracht hatte . Dieſe reichen Pilger ließen vor

24 *
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den Thoren ihre Kameele auf den Knien liegen , unter der Hut ihrer ara⸗

biſchen Fuͤhrer, dann zogen ſie in die Stadt ein , und brachten in den Tem⸗

pel als Weihgeſchenke goldene und ſilberne Rauchpfannen , Trankopferge⸗

ſchirre mit koſtbaren Steinen beſetzt ; einige der argwoͤhniſchſten ſcheelen

Blickes die im Thal Joſaphat gelagerten Soldaten der Legion Kaiſer Ca⸗

ligula ' s muſternd , hielten unter ihren Maͤnteln die Gold - und Silberbarren

verborgen , welche die Prieſter in dem hohlen Gebaͤlke des Tempels aufbe⸗

wahren ſollten .

Außer den armen Hirten und den Pilgern aus fremden Landen fand

man unter der Menge auch reiche Grundeigenthuͤmer aus Bethlehem , Hebron ,

Macedo und andern Staͤdten Judaͤa ' s , die gleich Hiob Beſitzer waren von

ſieben Soͤhnen und ſiebentauſend Schafen , drei Toͤchtern und dreitauſend

Kameelen , fuͤnfhundert Sklaven und eben ſo vielen Stieren , fuͤnfhundert

Sklavinnen und eben ſo vielen Eſelinnen .

Sie verbanden mit der ſtrengſten Hauslichkeit des Juden auch die Froͤm⸗

migkeit deſſelben ; gedenkend , daß am Pfingſtfeſte Jeder die Erſtlinge ſeiner

Herden und Ernten am Altare zu opfern verpflichtet war , trieben ſie Zie⸗

gen , Widder , Stiere mit vergoldeten Hoͤrnern vor ſich her ; eine Menge

Sklaven trugen ſilberne Koͤrbchen voll Aehren , Oliven und Granataͤpfeln

auf dem Kopfe , die Gefaͤße ſammt ihrem Inhalt waren den Leviten be⸗

ſtimmt .

Gruppen von mancherlei Art machten ſich bemerklich in dieſem Ge⸗

draͤnge .
Es kamen Haufen von Maͤnnern , mit niedergeſchlagenen Augen , Bibel⸗

ſtellen murmelnd ; bei jedem Verſe neigten ſie ſich dreimal : am Anfang und

am Ende , als Zeichen der Ehrerbietung , in der Mitte als Zeichender Furcht ;

ihre Häupter bewegten ſich hin und her , gleich der See , wenn ſie Wellen

ſchlaͤgſt. Dieß waren Phariſaͤer , kenntlich an den großen Quaſten von

blauer Wolle an ihrem Mantelſaume , an dem Stirnblatt und Armſchild

von Pergament , groß wie eine Schrifttafel , worauf in maͤchtigen Buchſta⸗

ben zu leſen war : Schma Iſrael . Auch ohne dieſe Aushaͤngeſchilde der

Andacht wuͤrde man ſie an ihren ſchielenden , heuchleriſchen Blicken leicht

erkannt haben .

Andere , vornehmlich aus Juͤnglingen und Maͤdchen beſtehende Gruppen

traten ſingend und tanzend in die heilige Stadt ein ; die Maͤdchen hielten

uͤber ſich das Toph , die nationelle Pauke , und ſchlugen ſie taktmaͤßig uͤber

ihrem Kopfe , dabei ließ ihr Mund ein gewiſſes Summen , ein freudiges

Gefluͤſter vernehmen , wie es ſich unter den ſyriſchen Frauen noch jetzt er⸗

halten hat : li li li li li li . Die Juͤnglinge , mit zuruͤckgeſtrichenem Haupt⸗

haar , blieſen auf Buͤffelhoͤrnern, oder ruͤhrten die Saiten des Pſalterion

3
der Nabla ; mitunter ſtimmten ſie einen Kriegsgeſang aus Moſes

eit an :
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a⸗ „ Der Gott Israel warf die Wagen Pharao ' s und ſeine Macht in ' s

n⸗ Meer ; wie das Feuer die Stoppeln verzehrt , alſo vertilgen die Kinder

e⸗ Israel ihre Feinde : wie das Blei im maͤchtigen Waſſer , bedeckt ſie die

on Tiefe des Abgrundes . “

a⸗ Da aber verkuͤndigte von Weitem die Tuba die Stunde des Aufrufes
en im Lager der Roͤmer, welche die Stadt beobachteten . Bei dieſen an die

e⸗ verletzte Nationalitaͤt und den verlorenen Ruhm erinnernden Klängen ſchwie⸗

gen die jungen Kriegsleute , und der Chor der Maͤdchen ſang in Klage⸗

1d toͤnen den Rundvers aus dem Liede von Babylon :

7 „ Unſere Harfen hingen wir an die Weiden des Ufers — wie ſollten
on wir des Herrn Lied ſingen im fremden Lande ? “

ud Das Gemurmel der bibelplappernden Phariſaͤer , die unterbrochenen

rt Geſaͤnge der jungen Leute wurden von Zeit zu Zeit uͤbertaͤubt durch das

Bloͤcken der Schafe und Ziegen , durch das Bruͤllen der Stiere und die

n⸗ baͤueriſchen Stimmen ihrer Treiber , die mit Stachelſtichen die Thiere auf
er der Mitte der Straße zu erhalten ſuchten . All das fromme Volk ging

'e⸗ aufwaͤrts gen Jeruſalem , aufwaͤrts im eigentlichen Sinne , denn die heilige

ge Stadt auf den Bergen Akra , Zion , Moriah erbaut , beherrſchte von dieſer
In Hochebene herab die tiefen und oͤden Thaͤler .
K⸗ Unter die Israeliten hatten ſich aus Neugierde viele Heiden oder Goim

gemiſcht , es waren Jonier , Griechen aus Sebaſta und Caͤſarea , welche , um

e⸗ Jeruſalem zu ſehen , den Zeitpunkt eines großen Feſtes gewaͤhlt hatten ; ſie
machten ſich einander aufmerkſam auf die Schilder der Kaufleute , die Me⸗

el⸗ zuzah , Verſe aus dem zweiten Buch Moſis , und ſpotteten der wunderlichen

nd Form der hebraͤiſchen Karaktere . Sie waren verwundert , in der ganzen

5 Stadt weder Wandgemaͤlde noch Bildſaͤulen zu finden ; wo iſt denn der

en Gott der Juden ? fragte der Eine .

on Im Tempel , erwiederte der Andere .

l
Warum laͤßt er ſich nicht ſehen ?

a⸗ 5 3
1 * Noch uͤbelwollendere Zuſchauer waren die Kuthaͤer , abgoͤttiſche Einwoh⸗

ht
ner von Samaria , und rothhaͤutige Aegypter mit bunten Beinkleidern , das

Amulettſaͤckchen oder den Kaͤfer von Baſalt am Halſe haͤngend; ſie ſchrit⸗
ten in der Stadt herum , gerade ſo ſteif , wie die Bildſaͤulen ihres Landes .

en 5
In den Thaͤlern der Umgegend Jeruſalems hatten die Glaͤubigen , welche

das Pfingſtfeſt herbeigezogen , die Spoͤttereien der roͤmiſchen Wachtpoſten

68 erduldet , und ſich begnuͤgt, das Geſicht mit beiden Haͤnden zu bedecken ,
um nicht die goldenen Adler zu ſehen , als Dinge abgoͤttiſcher Verehrung .
Im Innern der Stadt empfingen die Leibwachen des Koͤnigs Agrippa , die⸗

ſes Werkzeuges Caligula ' s , welcher unter der Bevormundung eines roͤmi⸗

8 ſchen Landpflegers in Jeruſalem thronte , die Ankoͤmmlinge ſchweigend , aber

mit ſpoͤttiſchem Laͤcheln; eine Miliz dritter Gattung , die der Leviten , auf
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den Abſtufungen des Tempels vertheilt , rief dagegen das Volk herbei mit

heller Stimme und freundlichen Geberden .

Der auf dem Berge Moriah erbaute Tempel , von einer Mauer mit

Zinnen umgeben , und nur durch eine Bruͤcke mit der uͤbrigen Stadt zu⸗

ſammenhaͤngend , hatte eben ſo ſehr das Anſehen einer Feſtung , als eines

gottesdienſtlichen Gebaͤudes . Er war auf Koſten des Koͤnigs Herodes er⸗

baut ; von drei Seiten weiß , wie der Schnee , glaͤnzte die durchaus mit

Goldplatten belegte Vorderſeite in der Sonne gleich dem himmliſchen

Jeruſalem . Auf den flachen Daͤchern und den beiden ragenden Thuͤrmen

ſchritten die Leviten umher , mit Lanzen bewaffnet , Prieſter und Soldaten

in einer Perſon .

Unter der dem Tempel zuſtroͤmenden Menge , deren Zahl bei jedem der

verſchiedenen Mauerkreiſe geringer wurde — denn zu jeder Schranke , die

geoͤffnet werden ſollte , wurde ein hoͤherer Grad von Reinheit erfordert , —

bezeichnen wir drei Perſonen : den Juden Gamaliel , ſeine Tochter Rachel

und ſeinen Schreiber Simon . Gamaliel war ein reicher Grundeigenthuͤmer ,
er wohnte in den blumigen Thaͤlern von Moab , im Hauptorte Arabbath⸗

Moab ; er leitete den Bau ſeiner Guͤter ſelbſt , gab wenig aus , ſammelte

vieles Geld und machte Wechſelgeſchaͤfte ; gerade herausgeſagt : er lieh auf

Wucherzinſen . Er war fuͤnfzig Jahre alt , bleich von Farbe , mit harten

Zuͤgen , die Mundwinkel mit einer gewiſſen Bitterkeit abwaͤrts gezogen .

Ein weißer Kopfbund , ein weiter Burnus von brauner Wolle , Sohlen von

Holz und Leder , darin beſtand ſeine ganze Bekleidung .

Rachel , ſeine Tochter , war klein von Wuchs , aber ſchlank und hold⸗

ſelig , ſo viel man durch den weißen Schleier bemerken konnte , worin ſie
vom Kopf bis zu den Fuͤßen eingehuͤllt war . Dieß von der orientaliſchen

Eiferſucht erfundene Kleidungsſtuͤck laͤßt die gleichſam in einem Sack ver⸗

borgene weibliche Geſtalt kaum errathen . Von ihrem Angeſichte ſah man

nichts , als die eine Wange , bräunlich und in der Sonne glaͤnzend , das

eine Auge mit ſeinen durch einen ſchwarzen Streif von Spießglas ver⸗

groͤßerten Brauen und Wimpern , und die mit einem großen Goldring ver⸗

zierte Naſe . Doch war Rachel ſchoͤn nach den Begriffen ihres Zeitalters

und ihres Landes . Was ihr Schleier zu ſehen verſtattete , war hinreichend ,
um allerwaͤrts auf ihrem Wege ein allgemeines Gemurmel des Beifalls zu

veranlaſſen . Sie ging mit kleinen Schritten , weil der Landesſitte gemaͤß
ihre Fuͤße durch eine kleine vergoldete Kette an metallenen Ringen , welche
ſie um die Knoͤchel trug , mit einander verbunden waren . Ihre kleinen ,
zugeſpitzten Naͤgel waren mit Henne roͤthlich gefaͤrbt . Wenn ihr Schleier
ſich oͤffnete , ſo zeigte ſich ein ſcharlachrothes Gewand mit goldenen Pal⸗
men geſtickt . Die Freude , ſeine Tochter zu ſchmuͤcken , war das Einzige ,
was einige Talenke und Seckel aus Gamaliels Kaſſe locken konnte .

Simon , ein freigelaſſener Sklave , Gamaliels Vertrauter , der in ſeinem
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lit Hauſe die Rolle wie Elieſer bei Abraham ſpielte , trug ein Schreibrohr in
der Hand , Pergamente unter dem Arm , und ging in ehrerbietiger Ent⸗

nit fernung hinter ſeinem Gebieter her .
u⸗ Am Fuße des heiligen Berges mußten Gamaliel und Simon zum Zei⸗
es chen der Ehrfurcht den Reiſeſtab zuruͤcklaſſen; beim erſten Mauerkreiſe be⸗
er⸗ fahl man ihnen , die ledernen Guͤrtel abzulegen . Obgleich die Guͤrtel den

nit Iſraeliten zur Boͤrſe dienten , ſo uͤbergab doch Gamaliel den ſeinigen den
en wachhabenden Leviten ohne ſonderliches Widerſtreben ; er trug ihn beſtaͤndig
en leer , nur um mit gutem Gewiſſen den Almoſen heiſchenden Armen zur
en Antwort geben zu koͤnnen : Ich habe nichts bei mir .

Schon waren die drei Perſonen in einen der Vorhoͤfe des Tempels ge⸗
der langt . — Bis hierher , ſagte Gamaliel zu ſeiner Tochter , duͤrfen noch die
die Goims kommen ; der zweite Umkreis , in den wir jetzt eintreten , iſt noch
— den Frauen erlaubt ; weiter zu gehen geſtattet das Geſetz ihnen nicht , aber

jel ich kenne den Hohenprieſter , den Obern der Prieſter , die drei Schatzmeiſter
er , des Tempels und noch mehre andere Cohenim ; unter dieſem Schutze koͤnnen

th⸗ wir vielleicht weiter gehen , das eherne Meer , von zwoͤlf Stieren getragen ,

lte bewundern , und die von Judas Makkabäus geweihten kupfernen Schilde .
uf Wir werden auch den Saal mit dem ſteinernen Eſtrich ſehen , wo die

ten ſiebenzig Kreiſe ihre Sitzung halten , welche den großen Sanhedrin , den

en. hohen Rath Israels bilden .

on Gamaliel hatte noch nicht ausgeſprochen , als in dem weitlaͤufigen Hofe
ein laͤrmenvoller Auftritt entſtand ; ein frei gewordener Stier , obgleich

ld⸗ mehr ſcheu als raſend , lief auf Gerathewohl umher , und die Umſtehenden ,
ſie ſtatt ſich zu bemuͤhen ſeiner Meiſter zu werden , durch Feſthaltung des an

en ſeinen Hoͤrnern angebundenen Seiles , nahmen mit den Haͤnden vor den

er⸗ Augen Reißaus . Dieſer zum Opfer am naͤchſten Tage beſtimmte Stier

jan war vom Eigenthuͤmer einem Ochſenhirten zur Hut uͤbergeben worden ; der

as aber war leichtſinnig und gottlos genug geweſen , ſich guͤtlich zu thun in

er⸗ der Weinſchenke eines Griechen , der als Schild uͤber ſeiner Thuͤre einen

er⸗ Rebenkranz , ohne Zweifel dem Bacchus geweiht , aufgehaͤngt hatte . Der

ers ſchlecht angebundene Stier zerriß ſeine Bande , lief auf gut Gluͤck in der

ud , Stadt herum , und drang in den zweiten Vorhof des Tempels ein .

zu Vater , ſagte Rachel , mehr beſorgt als erſchreckt , es ſind Frauen und
aͤß Kinder unter dieſer Menge , ſie koͤnnten umgeworfen , verwundet werden .

che Warum nehmen dieſe Leute die Flucht und verdecken ſich die Augen , ſtatt
en , den Stier aufzuhalten ?

⸗
Hier iſt unſer Bleiben nicht , Tochter , fiel raſch Gamaliel ein : jedes

al⸗ im Tempel betroffene Thier gehoͤrt dem Altar des Herrn , und muß ge⸗
ge/ opfert werden ; wer es aber anhaͤlt , der muß auf eigene Koſten das Salz

zum Opfer , und den Wein und das Oel zum Trankopfer liefern ; das
em macht wenigſtens zehn Seckel . Laß uns fliehen , meine Tochter !



376

Es war zu ſpaͤt ; der Stier , dem durch den zuruͤckwehenden Schleier

Rachels ſcharlachrothes Gewand in die Augen gefallen war , rannte mit

geſenkten Hoͤrnern gerade auf ſie zu , und warf die Tiſche der Wechsler

und der Taubenhaͤndler uͤber den Haufen . Vergebens entledigten zwei

Nethinäer , Tempeldiener , als ſie die Gefahr des jungen Maͤdchens ſahen ,

ſich ihrer Holzlaſt und Waſſerſchlaͤuche , um ihr zu Huͤlfe zu kommen ; der

Stier war im Begriffe ſie anzufallen , als ein Mann aus dem Volke heraus

eine Schleuder ſich um den Kopf kreiſen laͤßt und den Riemen von ſich

ſchwingt ; die Bleikugel pfeift durch die Luft und trifft den Stier auf

den Kopf , der auf die Knie niederſtuͤrzt , einen Augenblick mit den Hinter⸗

beinen zappelt , und zu den Fuͤßen des Maͤdchens verendet .

Alles kam nun herbei gelaufen . Rachels erſter Blick galt ihrem Be⸗

freier , es war ein Mann von brauner Geſichts farbe , im kraͤftigſten Alter ;

Arme und Beine waren entbloͤßt , ſeine ganze Bekleidung beſtand in einem

Kittel von Ziegenhaaren . Keuchend und minder ſtolz auf ſeinen Sieg , als

ergriffen von der Gefahr des Maͤdchens , welches er gerettet hatte , ſtand

er regungslos da , die Schleuder in der Hand , einem David nicht unaͤhn⸗

lich , der das zu ſeinen Fuͤßen niedergeſtreckte Ungethuͤm Goliath anſchaut .

Beſchaͤmt daruͤber , daß er ſeine Tochter einen Augenblick verlaſſen hatte ,

kehrte Gamaliel um , er uͤberzeugte ſich , daß ſie unverletzt geblieben war ,

dann rief er den ihm unbekannten Retter bei Seite .

Du haſt mir mein Kind erhalten , erzeige mir auch den Gefallen , und

ſage mir Deinen Namen .

Ich nenne mich Akiba .

Kann ich Dir dagegen in etwas dienen , ſo ſag ' an , naͤmlich ob Du

von Jeruſalem biſt , oder nur zum Feſte gekommen , oder ob irgend ein

anderes Geſchaͤft Dich hierher fuͤhrt ? Ich habe Freunde , die Dir nuͤtzlich

ſeyn koͤnnen .

Gamaliel pflegte bei weitem lieber ſeinen Einfluß und ſeinen Schutz

anzubieten , als ſeine Boͤrſe; Akiba ſchien ihm der Mann nicht zu ſeyn ,
dem man mit Sicherheit leihen konnte .

Ich bin nicht von Jeruſalem , erwiederte der Retter Rachels , ich habe
weder Land noch Sklaven , ich beſitze kaum einen Rock . Meine Eltern ge⸗

hoͤrten zu einer Bande nicht Zahlung faͤhiger Schuldner ⸗

Das heißt Raͤuber , murmelte Gamaliel fuͤr ſich .

Lange Zeit haben uns die Staͤdte Judaͤa ' s aus Mitleid keinen Tribut ,
ſondern freiwillige Almoſen gereicht . Indeſſen , da wir ſtets bewaffnet und

in zahlreichen Haufen umher zogen , wurden wir von den Legionsſoldaten
des Landpflegers Petronius angegriffen , und bis in die Hoͤhlen von Siloah

verfolgt ; hier iſt meine Mutter in einen Abgrund geſtuͤrzt und mein Vater

durch einen Pfeil getoͤdtet worden , An mir iſt zwar das Geſchick des
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Kampfes voruͤbergezogen , aber ein Preis iſt auf meinen Kopf geſetzt , und

nun bin ich nach Jeruſalem gekommen ohne alle Mittel , und ſuche einen

großmuͤthigen Mann , der mich beſchuͤtzen will , oder einen eigennuͤtzigen,
der mich angibt .

Junger Mann , entgegnete Gamaliel , dieſe Geſchichte laͤßt ſich nicht
wohl laut erzaͤhlen . Ich will nicht wiſſen , welchen Preis man auf Deinen

Kopf geſetzt hat , und werde Dich nicht angeben ; aber hier gibt es Neu⸗

gierige , denen Du keine Tochter gerettet haſt . Von nun an nehme ich
Dich in meinen Dienſt ; kannſt Du Aufſeher uͤber meine Kameele , uͤber

meine Oelbaͤume, meine Weinberge ſeyn ? Kannſt Du meinem Schreiber

Simon , der alt wird , in ſeinen Rechnungsgeſchaͤften an die Hand gehen ?

Akiba ſtand in großer Verlegenheit , dann ſagte er nach kurzem Schweigen :

Ich kann nicht leſen .

Das iſt ein Anderes , ſagte Gamaliel , die Stirne runzelnd uͤber ſeinen
ungeſchickten Gedanken , unter ein Dach mit ſeiner Tochter einen armen

jungen Mann einzufuͤhren , der ihr das Leben gerettet hatte . — Was ver⸗

ſtehſt Du denn zu arbeiten ?

Die roͤmiſchen Wachen ausſpaͤhen , die Loͤwen, Baͤren , Leoparden mit

ſicherm Kugelwurf treffen , den wilden Eſel der Wuͤſte fangen mit einer

Schlinge , die ich ihm um den Hals werfe , auf den Steinen der Hoͤhle
ſchlafen , das Waſſer der Waldbaͤche trinken , und , wenn es Noth thut ,
von den Heuſchrecken des Thales mich ernaͤhren .

Das ſind vortreffliche Eigenſchaften fuͤr einen Hirten . Komm , Akiba ,
Du ſollſt mir einen Theil meiner Heerden huͤten, und gegen die Woͤlfe be⸗

ſchuͤtzen. Nachts wird der Sternenhimmel Dein Dach ſeyn , oder beim Ge⸗

witterſturm eine Hoͤhle —

Du wirſt auch das Recht haben , zu Deiner Nahrung die Oliven auf⸗
zuleſen , die von unſern Baͤumen gefallen ſind , bemerkte Simon .

Das heißt , fiel Gamaliel ein , wenn ſie nicht von meiner Pflanzung zu
Netophat ſind . Dieß ſind koſtbare Oliven , die ich nicht gewohnt bin , den

Hirten zu uͤberlaſſen. Endlich , fuhr er mit triumphirender Miene fort ,
gebe ich Dir , ja ich gebe Dir jedes Jahr fuͤnfzig gute Seckel Silber , auf
der einen Seite mit einem Oelzweig , auf der andern mit einer rauchenden
Schaale .

Ohne uͤber dieſe Bedingungen zu handeln , ſelbſt ohne ſie nur anzu⸗
hoͤren, gab Akiba eiligſt ſeine Zuſtimmung . Das einzige , was ihm bei

dieſer Zukunft klar vorſchwebte , war die Ausſicht , je zuweilen , wenn auch
aus der Ferne nur , das Maͤdchen zu ſehen , das er gerettet hatte . Mehr
aus Gamaliels Reden , als an ſeiner Tracht , hatte er den reichen Mann

erkannt . Zwar hoffte er nicht , daß ein ſolcher Grundeigenthuͤmer ihm er⸗

lauben werde , ſeine Tochter zu lieben ; konnte man ihm aber eine ſtille
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Bewunderung unterſagen ? — Er ſchlug alſo ein , und war im Begriff ,
Gamaliel zu folgen , der keine Luſt mehr hatte , weiter vorwaͤrts in den

Tempel zu gehen , als der neue Hirte ſich von mehren Leviten umringt ſah ,
von Patachias , dem Taubenhuͤter , Ben⸗Achias , dem Krankenpfleger , Geb⸗

hina , dem Zinkenblaͤſer und Ben⸗Bebher , dem Thuͤrſteher ; Alle ſetzten ihm

heftig zu , daß er den Stier aufgehalten habe , welcher dem Herrn zugehoͤrte,
und daß er nicht weggehen duͤrfe , ehe er den Preis der Trankopfer hin⸗

terlegt . Umſonſt bemuͤhte er ſich , ihnen darzuthun , daß das Thier nicht

ergriffen , ſondern getoͤdtet worden ſei , und daß ein todtes Thier ſich nicht

zum Opfer eigne ; ſie gaben nicht nach , Akiba kam nicht aus ihren Haͤnden

los ; Rachel , die den Auftritt nicht aus den Augen verlor , hielt ihren

Vater , der ſeinen Weg fortſetzen wollte , und that , als wenn er nichts be⸗

merkte , am Arm zuruͤck mit einem bittenden Blicke .

Von was iſt da die Rede ? fragte der Alte . Soll ich zehn Seckel fuͤr

dieſen Menſchen bezahlen ? Ich wuͤrde es ſchon thun , ich habe aber meinen

Guͤrtel nicht .

Vater , er iſt nur zwei Schritte von hier , beim Thuͤrſteher der Leviten .

Das mag wohl ſeyn , er iſt aber leer , ich weiß nicht , wie mir ge⸗

ſchehen iſt , daß ich vergaß , Geld mitzunehmen .

Vater , Simon kann zum Walle hingehen und Deinen Kameeltreibern

im Thale ein Zeichen geben . Sie werden uns Dein Geldkaͤſtchen bringen .

Geh ' hin , Simon , ſagte endlich Gamaliel mit gepreßter Stimme , aber

ſchreibe auf Deine Reiſetafel , daß der Hirte Akiba zehn Sekel empfangen
hat , auf Abſchlag der bedungenen fuͤnfzig .

Rachel ſtand unter den Geboten eines Ehrgeizes , deſſen Ziel ſie ſelbſt
nicht kannte . Nach jener Lehre der Weiſen , daß der Verſtand des Weibes

nicht fuͤr die Wiſſenſchaft gemacht ſei , hatte Gamaliel ſeiner Tochter an

intellektueller Bildung nur das unumgaͤnglich Nothwendige angedeihen laſſen ,

und nur verſtohlen durfte ſie das Wenige leſen , was ſie in ihr Gedaͤchtniß

aufgenommen hatte .

In Anbetracht , daß die Frau , ſelbſt die reichſte , nichts Anderes iſt ,

als die Magd ihres Mannes , hatte man ſie gelehrt , Getreide ſtampfen ,

Brod backen , waſchen , kochen , vor Allem aber Wolle ſpinnen ; doch hatte

ſie in allen dieſen Unterrichtsgegenſtaͤnden nur geringe Fortſchritte ge⸗

macht ; mitten unter ihren Frauen und den Wechslern , den Freunden

ihres Vaters , fuͤhlte ſie ſich einſam in ihrem Gemuͤthe , konnte ſie keine

ihrer wuͤrdige Unterhaltung finden , als in den Toͤnen , die ſie ihrer

aͤgyptiſchen Harfe zu entlocken verſtand . Wie der Anblick des Meeres und

der Sterne , ſind die Akkorde der Muſik eine Ahnung des Unendlichen .

Was ſuchte Rachel in der ganzen Natur und in den Toͤnen der Harfe ?
Was wollte ſie ? Sie wußte es nicht . Ueberdruͤſſig , daß ſie nichts Ande⸗

2222
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res zu ſehen bekam , als Herden und Oelbaͤume , Wucherer und Ochſenhir⸗
ten , lebte Rachel in den Schriften , die ſie las , in den Bildern , welche ſie
ihr darſtellten , ſie traͤumte ſich Maͤnner, verſtaͤndiger , ſchoͤner, aufopfernder
als ihre Zeitgenoſſen : Jeſaias , Daniel , Tobias erſchienen ihrer Phantaſie ;
aber hoch uͤber alle dieſe Geſtalten erhob ihre Bewunderung den einzigen
Mann , welcher Gott von Angeſicht zu Angeſicht geſehen hatte , Moſes . —
Gern ließ ſie ihn vor ihr inneres Auge treten , wie er begeiſtert herunter⸗
kam vom Berge Sinai , wie er beim Anblick des goldenen Kalbes die ſtei⸗
nernen Geſetztafeln zertruͤmmerte . Zuweilen auch , in der Stille des naͤcht⸗
lichen Dunkels , erſchien er ihr minder ſtrenge , ſo wie er zu Sephorah ,
der Jungfrau , ſprach , nachdem er die Hirten verjagt hatte , welche ihren
Widdern den Weg zum Brunnen wehren wollten .

Moſes Urbild , wie es ſich Rachels Gemuͤthe eingepraͤgt , war kein Ab⸗
bild irgend eines je erblickten Mannes : wie aber Akiba , ihr zu Huͤlfe eilend ,
den Stier mit dem Schleuderſchwunge zu Boden geworfen hatte , da er⸗
kannte ſie an ſeinem ſtolzen Blicke , ſeinem hohen Wuchſe , ſeinem ſchwarzen
Haupthaar und Barte ihren Moſes , und unausloͤſchlich war der Eindruck .
Von dem Augenblicke an gab es fuͤr Rachel außer Akiba keinen Mann in
der Welt ; wie aber konnte ſie daran denken , ſich mit einem Hirten zu ver⸗
binden , ungebildeten Geiſtes , einem Ungluͤcklichen , den ſie kaum in der
Ferne um ihr Haus ſich herum treiben ſehen konnte : denn ſchon hatte ihr
Vater Argwohn geſchoͤpft und ihm verboten , in ſeine Naͤhe zu kommen .

Gamaliel , der in den Mienen ſeiner Tochter den Ausdruck tiefen Kum⸗
mers las , gerieth auf den Gedanken , daß Rachel vielleicht an die Heirath
denke ; vierzehn Jahre waren voruͤber , die Stunde , ihr einen Mann zu ge⸗
ben , hatte geſchlagen , und was noch mehr , er argwoͤhnte ſelbſt , daß die in
Jeruſalem erlebte Gefahr und die wunderbare Huͤlfe des jungen Hirten in
die Phantaſie ſeiner Tochter ſich eingepraͤgt haben moͤge: er beſchloß , dieſen
Erinnerungen eine andere Richtung zu geben , und da es ihm gar nicht
einſiel , daß ein Weib andere Verdienſte ſchaͤtzen koͤnne, als ſolche , die er
ſelbſt beſaß , ſo brachte er einen ſeiner Nachbarn in das Haus , ungefaͤhr
in ſeinem Alter , Gutsbeſitzer , Wucherer , wie er , uͤberdieß Haͤndler mit
Edelſteinen . Rachel bat ihren Vater flehentlich , ihr nicht dieſen Gatten

aufzudringen . Gamaliel , unangenehm uͤberraſcht , entſchloß ſich gleichwohl
zu einem anderen Verſuche . Es ſcheint , ſagte er ſich , die jungen Maͤdchen
verſchmaͤhen ſolide Eigenſchaften , Rachel muß einen glaͤnzenden, jungen
Mann haben , der Aufwand macht . Am andern Tage ſah Rachel einen
Hauptmann von den Leibwachen des Koͤnigs Agrippa , Gedeon mit Namen ,
an ihres Vaters Tiſche ſitzen . Durch den Vorſchlag eines ſolchen Freiers
brachte Gamaliel ſeiner Tochter mehr als ein Opfer . Obgleich Israelit ,
war doch der junge Mann von den Sitten ſeiner Zeit angeſteckt , man glaubte ,
er habe mehr als Einmal mit Griechen und Roͤmern gegeſſen ; er redete
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mit Lobſpruͤchen von den Gladiator⸗Gefechten , und endlich haͤtte ſchon ſeine

profane Tracht allein einem glaͤubigen Juden Aergerniß gegeben , ſie ſtand

im aͤußerſten Widerſpruche mit der Vorſchrift des zweiten Buches Moſis :
Du ſollſt Dir kein Bildniß machen . — Auf ſeinem hohen Helm war ein

Drache zu ſehen , mit offenem Rachen , ausgeſpannten Fluͤgeln, geringeltem

Schweife ; ſein Panzer war von eiſernen Schuppen , denen eines Fiſches

aͤhnlich; durch zwei als Spangen dienende Loͤwenkoͤpfe, waren die Riemen

ſeiner Halbſtiefel gezogen . Er trug einen Streitkolben ganz voll ſtaͤhlerner
Spitzen und wie Diamanten funkelnd . Der Hauptmann Gedeon , den die

Sehnſucht aller Toͤchter Jeruſalems begleitete , die ihn bei Feierlichkeiten

auf ſeinem Schimmel im Tiegerfelle reiten ſahen , glaubte Rachel durch ſeine

Wahl eine große Ehre zu erweiſen ; er betrachtete ſie bereits im Voraus

als beſiegt , und ſeine erſten Worte ſchon ſprachen ſein uͤbermuͤthiges Selbſt⸗

vertrauen aus . Der kalte Empfang der ihm wurde , machte ihn uuruhig
und einſilbig , ſo daß er auf ſein letztes Eroberungsmittel ſich beſchraͤnkte,
und abwechſelnd ſein rechtes und linkes Bein zur Schau ſtellte . Aber die

feinen Spoͤttereien des Maͤdchens brachten ihn bald voͤllig außer Faſſung ;

erboßt nahm er ſeinen Abſchied .

Voll Erſtaunen , daß Jugend und Schoͤnheit nicht minder als Reichthum
bei ſeiner Tochter ihre Macht verloren hatten , glaubte Gamaliel , daß viel⸗

leicht die Wiſſenſchaft ſie beſiegen werde . Ihm fiel bei , daß er zuweilen
bis an den Tag eine brennende Lampe im Gemache ſeiner Tochter bemerkt

habe , daß er dann zu ihr hineingegangen war , ihr irgend ein Buch aus

der Hand zu nehmen . Rachels Ungeſchicklichkeit zur materiellen Arbeit , ihr

Geſchmack an der Muſik ſetzten ihn mit Einemmale in ' s Klare . Einen

neuen Plan faſſend , zog er unter verſchiedenen Vorwaͤnden einen Geſetz -
lehrer in ſein Haus , welcher in einem achtbaren Wohlſtand lebte und Vor⸗

ſteher des Raths oder Sanhedrins von Rabbath⸗Moab war . Rabbi Joeſer

genoß eines großen Ruhms als Schriftgelehrter , und Rachel , die bei ſeinem
Anblick ihres Vaters Abſichten errieth , war doch Willens , ihn mit groͤßerer
Schonung , als ihren vorigen Anbeter , aus dem Hauſe zu ſchaffen .

Dieſer Lehrer war aber nur einer von Denen , die im Geſetze nichts als

Worte , Punkte und Komma ' s ſehen . Alle Zweifel wußte er bloß aus

Spruͤchen , nichts durch Gefuͤhle und Ideen zu loͤſen . Das Erſtemal , als

Rachel ſich mit ihm unterhalten konnte , war er eifrigſt an die Eroͤrterung
einer wichtigen Rechtsfrage , welche er ihr folgendermaßen auseinander

ſetzte :

Wie Jedermann bekannt , ſind nur allein die Prieſter , ihre Weiber und

Kuechte berechtigt , die Fruͤchte des Zehnten zu genießen . In der Stadt

Jotapa aß eine Prieſtersfrau Oliven , die unter dieſem geheiligten Titel

geſammelt waren ; gerade hatte ſie eine im Munde und noch nicht verſchluckt ,

als ihr ein Bote den Verſtoßungsbrief ihres Mannes brachte . Mit die ſem
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Augenblicke war das Band zwiſchen ihr und dem heiligen Stamme zerriſ —⸗
ſen , mit dieſem Augenblick verlor ſie das Recht , der Fruͤchte des Zehnten
zu genießen — gleichwohl verſchluckte ſie die Oliven , die ſie im Munde

hatte .

Da iſt meine Meinung , ſagte Rachel laͤchelnd , daß jene Frau eine ſehr
ſchwere Suͤnde begangen hat , und daß ſie ein Suͤhnopfer bringen muß .

Ach ! ſeufzte Joeſer , haͤtte ſie die Olive weggeworfen , ſo wuͤrde ſie das
Gut des Herrn befleckt und entweiht haben , das waͤre eine noch weit groͤßere
Suͤnde geweſen . Mein Gutachten iſt , ſie haͤtte die Olive im Munde be⸗
halten muͤſſen , bis zum Tage des juͤngſten Gerichts ; dann wuͤrde der All⸗

maͤchtige , getragen auf den Fluͤgeln der Cherubim , ihr geſagt haben , was

geſchehen ſolle .

Bei dieſen Worten verließ Rachel gegen alle Schicklichkeit , in lautes
Lachen ausbrechend , das Gemach . Gamaliel , mit ſeinem Gaſte allein ge⸗
laſſen , ſtammelte Entſchuldigungen : er wollte die ploͤtzliche Heiterkeit ſeiner
Tochter und ihre Entfernung aus Urſachen erklaͤren, welche Rabbi Joeſer
ſcheinbar gelten ließ , ſich aber , noch empfindlicher gereizt , als der Haupt⸗
mann , zuruͤckzog, um im Stillen ſeiner Rache nachzuſinnen .

Drei Koͤrbe ausgetheilt , ſagte Gamaliel zu ſich , und den ehrenwertheſten
Maͤnnern , die in Judaͤa zu finden , der eine reich , der andere jung und

ſchoͤn , der dritte gelehrt . Was will denn meine Tochter ? Sollte ich mit
Grund Argwohn geſchoͤpft haben auf jenen elenden Hirten ?

Dem Hirten Akiba wurde ſtrenger als je unterſagt , dem Hauſe nahe zu
kommen , wo Gamaliel wohnte . Indeſſen ging Rachel mit ſich zu Rathe ;
die geiſtige Nichtigkeit des reichen Grundbeſitzers , des Hauptmanns und
des Rabbi ' s erhoͤhte in ihren Augen den Werth des Hirten ; jene von ihr
verſchmaͤhten Maͤnner ſtanden ja in ganz Israel in Achtung . Wie hoch
uͤberfluͤgelte nicht Akiba ſie an Geiſt und Gemuͤth! Jeden Tag , trotz allen

Zeichen von Verdruß , welche Gamaliel gab , erzaͤhlte man in ihrer Gegen⸗
wart irgend einen Zug vom Edelſinn und Muthe des jungen Hirten . Was

alſo mangelte ihm ? Wiſſenſchaft ; aber Wiſſenſchaft laͤßt ſich durch An⸗

ſtrengung erwerben . Akiba ' s Geiſt ausbilden , alle ſeine verborgenen An⸗

lagen entwickeln , dieſer Aufgabe beſchloß Rachel ſich zu weihen . — Wie

ſchoͤn waͤre es fuͤr ein Weib , eine Fackel zu entzuͤnden, um zu leuchten un⸗
ter den Kundigen Israels . Fuͤr dieſen Beruf ſich begeiſternd , fühlte ſie
in ihren fortgeſetzten Traͤumereien ſich der Furcht , die ihr Vater ihr ein⸗

gepraͤgt hatte , nach und nach ledig .

Akiba diente Gamaliel ſeit laͤnger als einem Jahre , wie einſt Jakob
Laban diente , aber ohne die Hoffnung , eine Rachel ſich zu erwerben , wie

der Erzvater .

Der erſte Herbſtmonat , Tisri , war zum Zweitenmal herangekommen ,
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muͤſſen die Hebraͤer die Staͤdte verlaſſen und unter Huͤtten von belaubten

Zweigen wohnen . Es iſt dieß eine Erinnerung an ihre Lager in Arabien ,

dem Lande , aus welchem Moſes das juͤdiſche Volk gefuͤhrt hatte . Die Laub⸗

huͤttenwoche , wo man Palmen und Zweige des Orangenbaumes mit ihren

Fruͤchten im feierlichen Aufzuge einher traͤgt, iſt eine Woche der Ergoͤtzlich⸗

keit , wo die in religioͤſer Gemeinſchaft verſammelten Menſchen die Ver⸗

ſchiedenheit des Ranges vergeſſen , wie die Roͤmer bei den Saturnalien .

Gamaliel ließ Zelte aufſchlagen , mit Laub und Blumen geziert , fuͤr alle Leute

ſeines Gefolges . Eines Abends , beguͤnſtigt durch das Gewuͤhl des Feſtes ,

kam Rachel auf einen Augenblick in Akiba ' s Naͤhe. Einer Erklaͤrung ſei⸗

ner Liebe bedurfte ſie nicht , die innige Bewegung , welche der Hirte in Jeru⸗

ſalem verrathen hatte , ſelbſt als ſie von dem Angriff des Stieres gerettet

war , ſeine fortgeſetzte Gewohnheit , die Heerde ſo zu fuͤhren , daß man ſie aus

Rachel ' s Fenſtern ſehen konnte , die ſchuͤchternen Blicke , die er von der Ebene

aus nach dieſer Richtung irren ließ , alles Dieſes hatte die Tochter Gama⸗

liel ' s belehrt , was ſie von ihm zu denken habe .

Hoͤre mich an , ſagte ſie zum Hirten , eine Gelegenheit , wie jetzt eben ,

findet ſich nicht wieder , im Drang der Umſtaͤnde muß ich meine Worte ab⸗

kuͤrzen. Wenn ich mich mit Dir verheirathe , wirſt Du nach Jeruſalem
wandern ? Wirſt Du in den Unterricht der großen Synagoge eintreten ?

Akiba ſtand betroffen da .

Erwiedere mir jetzt nichts , ſagte Rachel ; gedenke meines Verſprechens

und der Bedingung , die ich dabei ſetze , uͤberlege es Dir , Du haſt am Ver⸗

ſoͤhnungsfeſte den Bock Hazazel geſehen , den Suͤhnbock , der aus der heiligen

Stadt gefuͤhrt wurde , die Hoͤrner mit einem feuerfarbenem Band umwun⸗

den ? An dem Tage , wo Du mein Anerbieten annehmen wirſt , und die

Bedingung , die ich Dir auferlege , ſchlinge ein ſolches Band um die Hoͤr⸗
ner Deines ſchoͤnſten Widders , ich werde Alles verſtehen .

Mit dieſen Worten verſchwand Rachel und ließ den Hirten ganz be⸗

taͤubt zuruͤck; denn er hatte ihr volles Angeſicht erſchaut , ihre beiden glaͤn⸗

zenden Augen , ihre ſchwarzen Haare mit Perlenſchnuͤren durchzogen , ihren

braͤunlichen Nacken mit einer Schnur von Goldmuͤnzen umſchlungen , nach

der aͤgyptiſchen Almehs Weiſe .

Akiba uͤberlegte drei Tage lang . Ach ! dachte er , ich liebe Rachel , und

meine Seele iſt ihr Eigenthum , aber ich bin arm ; ſtatt Vermoͤgen ſollte

ich ihr wenigſtens Wiſſenſchaft und Ruhm anbieten toͤnnen , einen Ruhm ,

welcher dem der großen Geſetzlehrer Hillel und Schammai gleich kaͤme;

aber ich weiß nichts , ich habe das Mannesalter erreicht , und werde nichts

mehr lernen koͤnnen . Ich kenne die Buchſtaben nicht einmal , und kann das

Mem von dem Samech nicht unterſcheiden . Ungebildet , wie ich bin , wie

ſollte ich es in meinem ganzen Leben dahin bringen , das Geſetz zu leſen
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und es auszulegen , und ein Licht zu werden in Israel ! Wie werden die
goͤttlichen Gebote jemals meinem verhaͤrteten Gedaͤchtniß ſich einpraͤgen!

Am dritten Tage der Ueberlegung , als Akiba aus einem Brunnen Waſ⸗
ſer ſchoͤpfte , um ſeine Schafe zu traͤnken , bemerkte er , daß der ſteinerne
Deckel von dem Seile angegriffen und gleichſam zernagt war . Wie denn !
rief er , dieſes weiche Seil hat die Geſtalt einer ſo harten Maſſe veraͤn⸗
dern koͤnnen, und die Worte der Schrift , unzerſtoͤrbar wie das Eiſen , ſoll⸗
ten ſich nicht in dieß Herz von Fleiſch eingraben koͤnnen ? — Akiba faßte
einen Entſchluß ; am naͤmlichen Abende zog ſeine Heerde vor Rachel ' s Fenſter
voruͤber, dem Widder , der an der Spitze ging , war um die Hoͤrner ein
feuerrothes Band geſchlungen . Eine Viertelſtunde ſpaͤter , nachdem Akiba
in einen felſigen Engpaß gekommen war , welcher das Haus Gamaliels ſei⸗
nen Blicken entzog , trat eine Magd Rachel ' s zu ihm , nahm ihn bei der
Hand , fuͤhrte ihn auf Umwegen der Stadt Rabbath - Moab wieder zu , und
ließ ihn in das Haus des Rabbi Jobſer , Vorſteher des Sanhedrin , ein⸗
gehen . Rachel befand ſich ſchon dort ; die beiden Liebenden erklaͤrten ſich
in Gegenwart des Obern fuͤr Mann und Weib , ſie wechſelten die Ringe ,
der Hochzeitsbrief wurde aufgeſetzt . Jetzt ſprach Rachel zum Hirten , ihn
bei Seite nehmend , kehrſt Du nicht mehr in meines Vaters Haus zuruͤck .
Der Fußſteig , uͤber den Du heute gingeſt , zieht durch viele Abgruͤnde , man
wird glauben , Du ſeieſt verungluͤckt ; reiſe hin nach Jeruſalem , nimm dieſe
Goldſtuͤcke mit Dir , die ich mir durch den Verkauf meiner Kleinodien ver⸗
ſchafft habe . Du darfſt es nicht zuruͤckweiſen , ich bin Dir zu eigen mit
Allem , was ich beſitze , verwende nur eine lange Zeit fuͤr Deine Lehre in
der großen Synagoge , ich werde Deine Liebe nach der Dauer Deiner Ar⸗
beit ermeſſen . Werde ein beruͤhmter Mann und laß Dich hier nicht mehr
ſehen , ehe denn Du ein Rabbi geworden .

Vielleicht haͤtte Akiba ſeiner Heirath eine andere Entwickelung gewuͤnſcht;
Rachel aber erklaͤrte ihm , daß ſie keinem Manne ganz an gehoͤren koͤnne , als
dem gelehrteſten , dem nuͤtzlichſten in Judaͤa . Sie erwartete von ihm die
muͤhevollſte Anſtrengung ; ein Eheverſprechen im Allgemeinen wuͤrde ihn
nicht beſtimmt haben , ſeine Lebensweiſe ſo gaͤnzlich zu veraͤndern, der Trau⸗

ring aber an ſeinem Finger mußte ihm bezeugen , daß Rachel ' s Worte ernſt⸗
lich gemeint waren ; ſie hatte ihr Verſprechen gehalten , Akiba durfte nicht
vergeſſen , unter welchen Bedingungen das Verſprechen zur vollſtandigen
Erfuͤllung gelangen ſollte .

Akiba ließ ſich uͤberzeugen und reiſete noch in derſelben Nacht zu Fuße
ab , mit dem Eifer eines Ritters im Mittelalter , wenn er fuͤr ſeine Dame
in den Kampf zog . Er konnte es nicht erwarten , ſeine Lehre anzutreten ,
die Buchſtaben des hebraͤiſchen Alphabets zu bezwingen , dieſe Ungeheuer ,
dieſe Sphinxe , deren Raͤthſel er errathen ſollte . Leviticus , Numeri , Deu⸗
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teronomion, * Alles wollte er durchbuchſtabiren , Alles verſtehen lernen bis

auf die Pſalmen Aſaphs und die Buͤcher Addo ' s des Sehers .

Rabbi Jokſer ſah mit triumphirendem Laͤcheln ihn abreiſen ; endlich hatte

der Schriftgelehrte ſeine Rache . Auf die Mittheilungen , welche ihm ver⸗

trauensvoll von Rachel geſchehen waren , hatte er ſich dazu verſtanden , ihre

Heirath mit Akiba zu weihen , was nur er allein auf geſetzliche Weiſe thun

konnte ; ſeine Abſicht aber war , das junge Maͤdchen zu erniedrigen und zu

Grunde zu richten , die ihn verſchmaͤht hatte , ihn , einen Lehrer des Geſetzes ,

um einen gemeinen Hirten zu heirathen . Ehe noch Rachel wieder in ihre

Wohnung zuruͤckgekehrt war , wohin ſie unbemerkt auch wieder einzugehen

hoffte , hatte Gamaliel durch Jokſer Alles erfahren , die unwuͤrdige Liebe

und Heirath ſeiner Tochter . Seine Verzweiflung und ſein Zorn waren

ohne Graͤnzen ; er wollte erſt ſeine Kleider zerreißen , dann aber bedachte

er , daß ſie noch neu waren , verſchonte ſie und beſchraͤnkte ſich darauf ,

Aſche in ſeinen Bart und ſeine Haare zu ſtreuen . Er ſchwur bei den boͤſen

Geiſtern Lilith und Mahalath , bei den Engeln Adirion und Achtariel , Sar⸗

dulphon und Adrianel , Anſiſiel und Patihil , Seraphiel und Sangaſael ,

Michael und Gabriel , Raphael und Mecharetil ; er ſchwur bei den Sera⸗

phim , den Cherubim , den Ophanim , daß niemals ſeine Tochter durch Ver⸗

maͤchtniß , Schenkung oder Erbſchaft einen Obol von ſeinem Vermoͤgen er⸗

halten ſolle , er ſchwur es ſogar beim Namen des Herrn , dem unausſprech⸗

lichen Namen , deſſen Macht Himmel und Erde darnieder zu werfen vermag .

Gamaliels Wuth war ſo groß , daß mehre Sklaven , erſchreckt von der

Blaͤſſe ſeines Geſichts und dem Toben ſeines Mundes , Rachel entgegen

liefen , denn ſie liebten ſie um ihrer Guͤte willen , und zu ihr ſprachen : Her⸗

rin , gehe nicht zuruͤck, es koſtet Dich vielleicht Dein Leben . Rachel ging

nicht zuruͤck zu ihrem Vater; ſie und ihre Magd begaben ſich zu einer armen

Frau , welche ihr oͤfters Schuhe verfertigt hatte . Der Mann dieſer Frau ,

welcher auf eine Reiſe jenſeits des Meeres gegangen war , ſandte ihr je⸗

des Jahr genau das , was ein Mann ſeinem Weibe nach dem Geſetze ſchul⸗

dig iſt , und mehr nicht ; naͤmlich zwei Maß Getreide , ein Maß Feigen ,

ein halbes Maß Huͤlſenfruͤchte und ein halbes Maß Oel die Woche ; er

gab ihr ein Bette , zwei Decken , eine feinere und eine gewoͤhnliche , einen

Schleier fuͤr ihr Angeſicht und einen Gürtel fuͤr ihre Lenden . Der Handel

mit Schuhen hatte kein Gedeihen ; Rachel und ihre Magd halfen mit bei

der Arbeit , die Finger aber welche ſchon die Nadel ungeſchickt fuͤhrten, be⸗

nahmen ſich noch um Vieles unbeholfener mit der Ahle . Oft waren die

Frauen zu der Noth gedraͤngt, auf den Feldern zu ſtoppeln , der Rechte zu

gebrauchen , welche die Geſetzlehren dem Armen einraͤumen auf die vergeſ⸗

ſene Olive und die verlorene Garbe . So gerieth Rachel in das aͤußerſte

Das dritte , vierte und fünfte Buch Moſes nach der lateiniſchen Bibel .
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Elend , ohne von ihrem Vater etwas zu begehren , und doch ſo viel Stolz
ſich bewahrend , daß die Maͤnner , welche auf die Armuth ſchoͤner Maͤdchen

Rechnung machen , nicht wagten ihr von Liebe zu reden .

Indeſſen arbeitete Akiba zu Jeruſalem mit großem Eifer ; die Lehrer an

der großen Synagoge fanden an ihm den fleißigſten Zuhoͤrer . Bald konnte

er das Alphabet entziffern vom Aleph bis zum Tau . Er kannte die Bedeu⸗

tung aller dieſer Karaktere , welchen die Spuren ihres hieroglyphiſchen Ur⸗

ſprungs geblieben ſind . Er wußte , daß das Beth ein Haus vorſtellt , das

Gimmel einen Kameelhals bedeutet , das Ain ſo viel ſagen will , als das

Auge und dem Auge einer Mumie gleicht , daß das Kaph Waghals , flache

Hand , Raͤucherpfanne beſagt , das Vav einen Haken , nach Namen , Bedeu⸗

tung und Gebrauch , naͤmlich zum Verbinden , zum Zuſammenhaͤngen der

Worte , das Schin einen furchtbaren Dreizack . Die urſpruͤngliche Zeichnung

dieſes Buchſtabens bedeutet das Land Aegyptens mit drei ſprießenden Lo⸗

tusblumen . Akiba wollte von den Buchſtaben noch mehr als die Form ken⸗

nen lernen ; bald erwarb er ſich die Kunde ihrer religioͤſen und magiſchen

Anwendung ; er vernahm , das der erſte und letzte Buchſtabe der Bibel zu⸗

ſammengeſetzt das Wort Herz geben , das will heißen : jeder Israelite ſoll
die Bibel im Herzen tragen ; ihm ward die Kenntniß , daß die Buchſtaben ,
woraus das Wort Eſel beſteht , umgekehrt das Wort Gnade ausmachen ;
hieraus begriff er , welcher Symbolismus in den Worten des Propheten
liege , daß der Meſſias kommen werde , auf einem Eſel reitend , das heißt ,

geſtuͤtzt auf die Gnade ; er las im dritten Pſalm : Ach , Herr , wie ſetzen
ſich ſo Viele wider mich ! — und er fand im Worte „ Viele “ ( Rabim ) die

Anfangsbuchſtaben der Roͤmer , Aſſyrer , Babylonier , Jonier und Meder .

Akiba ergruͤndete, daß der Buchſtabe He im aͤußerſten Grade eine fruchtbar
machende Kraft beſitze ; der Erzvater Abram hatte keine Kinder , der Herr
ſetzte ein Hin ſeinen Namen , nannte ihn Abraham , und alsbald wurde

ihm ein Sohn geboren .

Mit ſolchen nuͤtzlichen und gruͤndlichen Studien brachte Akiba nicht we⸗

niger als zehn Jahre zu . Er wurde Rabbi , das heißt , Meiſter , und es

ſchaarten ſich Schuͤler um ihn her .

Nachdem ſich ſeine Anhaͤnger auf die volle Zahl von Zwoͤlftauſend ver⸗

mehrt hatten , glaubte er hinlaͤnglichen Ruhm erworben zu haben , um

Rachel ' s Ehrgeize Genuͤge zu leiſten , und kam mit dem Gefolge ſeiner
zwoͤlftauſend Schuͤler nach dem Lande Moab zuruͤck . Die gelehrte Schaar
uͤberſchritt den Bach Kidron , zog laͤngs des todten Meeres hin und ruͤckte

vor bis nach Rabbath⸗Moab . Mit Ruͤhrung erblickte Akiba die Ebenen

wieder , wo er , in der Ferne von Rachel geſehen , ſeine Schafe geweidet

hatte ; endlich vernahm er in einem der armen Quartiere der Stadt aus

dem Innern einer Bude heraus von einem Greiſe die Worte : Warum ver⸗

bleibſt Du wie eine Wittwe im vergeblichen Harren Deines Mannes ?

Europa , 1844,. III.
25
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Eine Frauenſtimme erwiederte mit Feſtigkeit : wenn er meinen Willen

vollkommen erfuͤllen wollte , ſo wuͤrde er weitere zwoͤlf Jahre in der großen

Synagoge verweilen .

Der Lehrer hatte Rachels Stimme erkannt und konnte ſich darin nicht

irren . Wohlan , ſagte er zu ſich : weil ſie es verlangt , ſo muß ich gehor⸗

chen . — Mit einem Winke gebot er dem Zuge ſeiner Schuͤler Einhalt ,

nahm den Weg zuruͤck nach Jeruſalem und arbeitete noch einmal zwoͤlf

Jahre . Dieſes Mal drang er in die Geheimniſſe der Wiſſenſchaft ein .

Fragte man ihn , woher es komme , daß viele Israeliten rothe Baͤrte haben ,

ſo antwortete er : Leſet das zweite Buch Moſis , Kapitel 32 Vers 20 . „ Und

er nahm das goldene Kalb , das ſie gemacht hatten , und verbrannte es mit

Feuer und zermalmte es zu Pulver , und ſtaͤubte es auf ' s Waſſer und gab
es den Kindern Israel zu trinken . “ — Der Bart jener Israeliten , welche

von dieſer Aſche getrunken hatten , nahm alſogleich die Farbe des Goldes

an , und dieſe Farbe hat ſich auch auf ihre Nachkommen fortgepflanzt .

Wie bringt der Herr , unſer Gott , den Tag hindurch ſeine Zeit zu ?

Erſt laßt er ſich ſeine Tphilith ( Stirnband und Armſchild ) an die Stirn

und den rechten Arm durch die Haͤnde ſeines Knechtes Moſes feſtbinden ,

dann liest er im Buche des Geſetzes , dann laͤßt er ſich auf den Fluͤgeln
der Winde an die vier Enden der Welt tragen . Abends endlich faͤhrt er

durch die Meere auf dem Ruͤcken des Leviathans hin . — Dieſes Ungeheuer

iſt ein Fiſch mit einem Leibe tauſend Meilen lang .

Was geſchieht mit dem Leviathan am Tage des Gerichts ?

Er wird geſchlachtet und geſotten und auf einer ungeheuern Tafel auf⸗

getragen , wo alle Glaͤubigen ein Feſt begehen mit ſeinem Fleiſche . — Seht ,

das Alles wußte Akiba .

Wenn er als Geſetzkundiger um Rath gefragt wurde , ſo hielt er ſich

minder knechtiſch an den Buchſtaben des Textes , als ſeine Amtsbruͤder , die

Rabbinen ; er ſuchte in jedem Geſetze den Grund , aus welchem es gegeben

worden und dachte , daß die Abſichten der Perſonen eines Vertrages weit

mehr , als die Worte , deren ſie ſich bedienten , die Kraft der Verpflichtun⸗

gen ausmachten .

Nach zwoͤlf Jahren neuer Arbeit , das heißt nach vierundzwanzigjaͤhri⸗

gem Studiren , nachdem Akiba der beruͤhmteſte aller Lehrer in ganz Israel

geworden , reiſete er nach dem Lande Moab mit der Freude , welche ein ge⸗

ſicherter Triumph gewaͤhrt. Seiner Schuͤler waren jetzt vierundzwanzig⸗

tanſend an der Zahl , ſie waren ein Kriegsheer . Ueberall auf ſeinem Wege

zog ihnen das Volk entgegen , man legte ihm Rechtsfragen vor , und Alle ,
die ſich ihm naheten , gingen erleuchtet von ihm hinweg . Sein Ruhm ver⸗

breitete ſich bis in Rachel ' s beſcheidene Wohnung : ihr Gluͤck war vollkom⸗

men . Als ſie die Ankunft des Lehrers erfuhr , wollte ſie ihm entgegen
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gehen , aber ſie war arm und hatte nur zerriſſene Kleider . Ihre Mitar⸗

beiterinnen wollten in der Stadt andere fuͤr ſie zu bekommen ſuchen .

Laßt nur , laßt , ſprach Rachel , der Hirte wird ſein Lamm ſchon zu er⸗
kennen wiſſen .

Im Felde angelangt , mitten in dem Kreiſe , der den Meiſter umgab ,
warf ſie ſich mit dem Angeſicht zur Erde , und kuͤßte ihm die Fuͤße.

Welche Zudringlichkeit iſt dieß ? ſchrien die Schuͤler, man muß dieſe Bett⸗

lerin wegjagen .

Akiba hatte Rachel erkannt , er war erſchuͤttert von ihrem Elende und
konnte nur mit Muͤhe das Schluchzen zuruͤckhalten.

Stoßt dieſe Frau nicht zuruͤck , ſagte er , wir ſind nur ihre Diener , meine

Wiſſenſchaft und die Eurige ſind Geſchenke , die wir ihr bringen .

Rachel ſtand auf , und warf ſich ihrem Mann in die Arme ; die Ge —

ſchichte verbreitet ſich alsbald unter der Menge , die Maͤnner erheben Freu⸗
dengeſchrei , die Frauen weinen ; bald aber mußte die Aufregung ſich daͤmpfen,
und Akiba ' s Gattin verbarg ſich unter die Reihen der Zuhoͤrer . Ein Greis ,
betruͤbt und nachdenklich an einem Stabe wankend , kam langſam heran , es

war Gamaliel .

Nachdem bei ihm der erſte Zornmuth ſich abgekuͤhlt hatte , ſah er mit

bitterer Reue von ſeiner Tochter ſich getrennt , mußte er , wenn er Abends

zufaͤllig in das Gaͤßchen kam , wo ſie wohnte , mit ſchwerem Kummer wahr⸗

nehmen , wie ſie um ihren Lebensunterhalt ſich beim Lampenſcheine mit Ar⸗

beiten quaͤlte; noch tiefer ergriff es ihn , wenn er ſeiner einzigen Tochter
in der Windung einer Straße begegnete in ihrer einfachen Kleidung , die ,
Tag fuͤr Tag getragen , allmaͤlig in ' s Armſelige uͤberging. Dieſer Anblick

koſtete ihn ſchmerzliche Thraͤnen , und beunruhigte ihn ſo ſchwer , daß er am

Ende doch ſeine Seckel herausgegeben haben wuͤrde —allein er hatte ge⸗

ſchworen , beim allerhoͤchſten Namen , daß ſeine Tochter niemals , weder un⸗

mittelbar noch mittelbar einen Obol von ſeinem Vermoͤgen empfangen ſolle .
—Wie konnte er einen ſo furchtbaren Eid brechen , ohne die Rechte des

Allmaͤchtigen gegen ſich zu waffnen , und in Gehinnon hinabgeſtuͤrzt zu wer⸗

den , den Ort des Fluches , wo die Seelen der Gottloſen in der Qual

gefangen wohnen ! — Da er indeſſen vernommen hatte , es nahe ein be⸗

ruͤhmter Lehrer dem Lande Moab , ſo leuchtete ihm ein Hoffnungsſchimmer :
ich will gehen , ſagte er , dieſen gelehrten Mann zu befragen , vielleicht kann

er mich entbinden von meinem Geluͤbde . Ich wuͤnſche es ſehnlich , denn

ich kann das Elend meiner Tochter nicht ertragen .
In dieſer Stimmung trat Gamaliel zu Akiba . Die in den Geſichtszuͤ⸗

gen des Rabbi durch die Zeit und die gelehrten Anſtrengungen vorgegange⸗
nen Veraͤnderungen , ſein weiter Mantel , die ihn im Triumph begleitende
Menge , alles das verhinderte Gamaliel , ſeinen vormaligen Hirten zu erkennen .

25 *
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Der Lehrer im Gegentheil hatte ſogleich ſeinen ehemaligen Herrn er —

kannt , und fragte ihn , warum er gekommen ſei ; der Wechsler erzaͤhlte

den Vorgang : wie er ſeine Tochter geliebt , wie er ſie zu den vornehmſten

Ehebuͤndniſſen in Israel beſtimmt , wie ſie aber ſich in einen niedrigen Hir⸗

ten verliebt , und ihm den Ehering gegeben habe ; das Verſchwinden des

Hirten , deſſen Schickſal unbekannt geblieben , der vaͤterliche Zorn und ſein

ſchrecklicher Eidſchwur , ſein ſehnlicher Wunſch , durch einen gewichtigen Aus⸗

ſpruch deſſen entbunden zu werden : nichts davon uͤberging er in ſeiner Er⸗

zahlung . — Der Lehrer hoͤrte ihm mit tiefer Aufmerkſamkeit zu .

Als Du bei dem unausſprechlichen Namen ſchwurſt , fragte er Gamaliel ,

war es da Deine Meinung , Du wolleſt Deiner Tochter Dein Vermoͤgen

auch alsdann entziehen , wenn Dein Schwiegerſohn ein beruͤhmter Lehrer

wuͤrde ?

Daran zu denken war ich weit entfernt . Ich wollte meine Tochter

beſtrafen wegen ihrer erniedrigenden Heirath mit einem unwiſſenden Hirten ;

wenn ich geglaubt haͤtte, daß dieſer Menſch jemals faͤhig ſeyn werde , leſen

zu lernen , und ein einziges Kapitel des Geſetzes zu verſtehen , ſo wuͤrde

ich keinen Eid geſchworen haben .

Rachel kam indeſſen heran zu ihrem Manne . Als ſie bei ihm ſtand ,

ſagte der Rabbi , ſeine Blicke nach der aufmerkſamen und ehrerbietigen

Menge gerichtet :

Ich bin der Gatte Deiner Tochter .

Bei dieſen Worten ſtuͤrzt Gamaliel ganz betaͤubt zu des Lehrers Fuͤßen,

kuͤßt ſie ihm , und tritt ihm auf der Stelle ſein halbes Vermoͤgen ab . Am

Abend wurden in allen Haͤuſern von Rabbath⸗Moab die Lampen angezuͤndet .

Rachel fuhr dahin zuruͤck auf einem Wagen von Eſeln gezogen , und die

jungen Maͤdchen , das Toph ruͤhrend , ſangen eifrig aus dem hohen Liede :

„ Mein Freund komme in ſeinen Garten und eſſe ſeiner edeln Fruͤchte ,

er breche ſeine Myrrhe , er eſſe ſeines Honigs und trinke ſeines Weines . “

Nach dem literariſchen Brauche , ſagte Eduard Elkan , der Erzaͤhler,

muß die Geſchichte meines Rabbi hier ſich endigen . Alle Feenmaͤhrchen
beginnen mit den Worten : Es war einmal ein Koͤnig und eine Koͤnigin —

und ſchließen mit der eben ſo unveraͤnderlichen Formel : ſie lebten gluͤcklich

und zufrieden . — Leider aber iſt die Geſchichte des Lehrers Akiba eine

wahrhaftige , und das Ende war kein gluͤckliches .

Der Wahrheit zur Steuer muß ich ſagen , daß uͤber Akiba ' s und Ra⸗

chels Gluͤck Zweifel vorhanden ſind . Gamaliels Tochter hatte bei ihrer

Verbindung den Willen ihres Vaters und das Familiengefuͤhl wenig in

Anſchlag gebracht , die Liebe ſelbſt nahm nur eine untergeordnete Stelle in

ihrem Herzen ein ; dem Stolz und Ehrgeiz gehoͤrte ihr Leben . Zu ihrem

Ziele gelangt , Akiba zu einer Leuchte in Israel zu machen , mochte es ſie
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vielleicht langweilen , daß ihr kein Gegenſtand mehr fuͤr die unruhige Thaͤtig⸗
keit ihrer Wuͤnſche geblieben ſei ? Geberdete ſie ſich vielleicht uͤbellaunig ,

herrſchſuͤchtig ? Mit Zuverlaͤſſigkeit iſt es uns nicht bekannt . Der Lehrer

klagte daruͤber niemals , wohl aber hat er im Talmud ein ſtrenges Urtheil

uͤber das ganze weibliche Geſchlecht ausgeſprochen . Der Verfaſſer des fol⸗

genden beruͤhmten Satzes iſt Akiba : „Gluͤcklich der Mann , der Soͤhne hat ,

ungluͤcklich , wer Toͤchter hat ! Die Tochter iſt fuͤr ihren Vater die Quelle

aller Sorgen . Er ſchlaͤft niemals ; denn ſo lange ſie klein , fuͤrchtet er , ſie

werde eine Schwaͤtzerin ; wenn ſie erwachſen , ſie werde verfuͤhrt ; wenn ſie

in der Bluͤte der Jugend , ſie finde keinen Mann ; wenn verheirathet , ſie

gebaͤre keine Kinder ; wenn alt , ſie ergebe ſich den Zauberkuͤnſten . “

Ein anderes Zeugniß , wie wenig der Rabbi im Innern ſeines Ge⸗

muͤthes zufrieden geweſen , iſt , daß er ſich in die Politik warf , und zwar

in eine gefaͤhrliche Politik . Nach Jeruſalems Zerſtoͤrung hatte er ſich dem

Looſe des Bar⸗Cochba ( Sohn des Sternes ) angeſchloſſen ; er diente ihm

als Rathgeber und Geheimſchreiber mit ſeiner Gelehrſamkeit und Beruͤhmt⸗

heit . Die Legionen des Kaiſers Hadrian , der auf ſeine Macht in Pa⸗

laͤſtina ſehr eiferſuͤchtig war , griffen die Schaar des falſchen Meſſias an ,

Bar⸗Cochba und der Lehrer Akiba wurden gefangen ; und ich muß mit Be⸗

dauern ſagen , der Rabbi wurde mit eiſernen Kaͤmmen zerriſſen , und ſo

zum Tode gebracht . Man begrub ihn bei Tiberias in einer Hoͤhle , die

auf dem Gipfel eines Huͤgels ſich oͤffnet , neben ihm in ſeinem Grabmale

ſeine Gattin , und am Fuße des Berges ruhen ſeine vier und zwanzig⸗

tauſend Schuͤler . Der Jahrestag ſeines Todes iſt heute noch ein Faſttag

bei den Juden .

Hier ſchloß der Erzaͤhler ſeine Geſchichte . Als er ſchwieg , waren ſeine

beiden Zuhoͤrer tief eingeſchlafen .
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